ERASMUS-ERFAHRUNGSBERICHT 2016/2017
	Name und Emailadresse:  -
Studienrichtung: Umwelt- und Bioressourcenmanagement (Bachelor)


	Gastuniversität: Warsaw University of Life Sciences (SGGW - Szkoła Główna Gospodarstwa Wiejskiego w Warszawie)
Aufenthaltsdauer: von Februar bis Juni 2017             



FOLgende Punkte WÄREN FÜR spätere outgoings SPANNEND:
1. Stadt, Land und Leute

Warschau an sich ist eine tolle Stadt um dort seine Erasmus-Zeit zu verbringen. Sie ist groß, hat viel Geschichte und es ist immer etwas los. Es macht auf jeden Fall Sinn, zumindest ein bisschen Polnisch zu können, da Englisch nicht so verbreitet ist wie beispielsweise in skandinavischen Ländern (es gibt an der Uni einen Polnischkurs!). Die Menschen im Allgemeinen sind sehr höflich, jedoch hatte ich das Gefühl, dass es für sie selbst manchmal unangenehm ist, wenn sie kein Englisch können und man sie als Tourist/Erasmus-Student damit konfrontiert. Es gibt aber natürlich auch sehr nette und aufgeschlossene Menschen, man darf sich v.a. am Anfang nicht verunsichern lassen. Polen hat auch noch einige weitere schöne Städte zu bieten, allen voran das (schöne aber meiner Meinung nach etwas zu touristische) Krakau, Danzig etc. Mit einem polnischen Studentenausweis bekommt man die Zugtickets um 50% reduziert, also kann man sich da schon einiges vom Land anschauen. Außerdem ist PolskiBus ein heißer Tipp.
2. Soziale Integration

Das ESN (Erasmus Student Network) hat auch an der SGGW eine Sektion. Diese bietet viele verschiedene Aktivitäten an, angefangen bei der Welcome Week, über Trips in andere Städte bzw. Regionen, Kochabenden, Partys etc. Ansonsten hat man eigentlich nur mit anderen Erasmus-Studenten zu tun und nicht wirklich mit polnischen Studierenden, weil auch in den (englischen) Kursen fast nur Erasmus-Studenten sind. Bei mir waren nur in einem Kurs auch polnische Studierende. Dadurch, dass ich im Wohnheim gewohnt habe, hatte ich immer Leute in meiner Nähe, die etwas unternehmen wollten.
3. Unterkunft

Die Uni besteht aus einem recht großen Campus der geteilt ist in einen neuen und einen alten Teil. Am neuen Teil befinden sich auch die Wohnheime. Insgesamt gibt es 10 oder 11 Wohnheime, wovon man als Erasmus-Student/in in eines von 8 genau gleichen Wohnheime kommt. Man hat die Wahl zwischen Zweier- und Dreier-Zimmern. Man kann auch im Vorhinein angeben ob man mit Leuten aus dem eigenen Land oder lieber mit Leuten aus anderen Nationen wohnen möchte. Allerdings besteht keine Garantie, dass die eigenen Wünsche diesbezüglich erfüllt werden. Im Zweier-Zimmer zahlt man umgerechnet ca. 85€ Miete pro Monat und Person, im Dreier-Zimmer sind es ca. 75€. Man teilt sich ein Bad zu zehnt und die Küche mit dem ganzen Stockwerk. 
Man kann sich natürlich auch privat eine Unterkunft suchen, dabei sind die Preise aber meines Wissens nach fast auf dem Niveau der Mietpreise in Österreich bzw. Wien. Ich fand es ziemlich praktisch, direkt am Campus zu wohnen, weil man meistens keine 5 min zum Unikurs gebraucht hat, jedoch befindet sich der Campus etwas weiter weg vom Stadtzentrum. Außerdem erspart man sich eine langwierige Zimmersuche und wohnt sehr billig und hat deshalb mehr Geld um zu reisen etc. 
4. Kosten

Insgesamt ist das Leben in Polen natürlich billiger als in Österreich. Wie erwähnt, habe ich monatlich 85€ Miete gezahlt. Lebensmittel sind etwas billiger als in Österreich, Essen gehen und fortgehen etc. um einiges. Kleidung, Elektronik etc. kostet eigentlich so viel wie bei uns. Mit dem Erasmus-Geld hat man dann noch mal etwas mehr Geld zum Reisen zu Verfügung. 
5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.)

Visum braucht man meines Wissens nach als EU-Bürger nicht und eine zusätzliche Versicherung hatte ich auch nicht abgeschlossen. 
6. Beschreibung der Gastuniversität

Die Universität ist um einiges größer als die BOKU. Es gibt einen großen Campus auf dem die Gebäude verteilt stehen. Generell war die ganze Organisation etwas chaotisch. Es war anfangs nicht klar, ob alle Kurse zustande kommen, für die man sich angemeldet hatte. Man hat einen ‚Stundenplan‘ bekommen mit den verfügbaren Kursen, jedoch waren das eigentlich nicht alle. Dann wurden einige Kurse verschoben weil sich natürlich welche überschnitten haben. Nachdem dieses Chaos nach 1-2 Wochen geklärt war, waren die Kurse recht gut organisiert.
7. Anmelde- und Einschreibformalitäten

Nach der Nominierung von BOKU-Seite aus war der Rest auch nicht mehr kompliziert oder aufwendig. Man bekommt alle Unterlagen per Mail, füllt sie aus, schickt sie per Mail und per Post an die Gastuni. Innerhalb einiger Tage habe ich die endgültige Zusage bekommen.
8. Einführungswoche bzw. -veranstaltungen
In der ersten Woche gibt es einige Aktivitäten, bei denen es sich auf jeden Fall lohnt, mitzumachen um erste Kontakte zu knüpfen. Nach 2 oder 3 Wochen gab es schon den ersten Trip nach Krakau, der auch hilfreich war, um die anderen Erasmus-Studenten noch besser kennenzulernen. 
9. Kursangebot und besuchte Kurse
Folgende Kurse habe ich besucht: Soil Science (Standortkunde1+2), Social change and the environment (Umweltsoziologie), Marketing, CSR, Ecological Methods (IP), Ecological aspects of food and nutrition (Freifach), Polnischkurs (Freifach).
10. Credits-Verteilung bezogen auf Kurse, „study workload“ pro Semester
Generell bekommt man für eine Lehrveranstaltung mehr Punkte als die an der BOKU üblichen 2 ECTS-Punkte für eine Vorlesung. Ich habe mindestens 3 Credits pro Lehrveranstaltung bekommen. Es geht sich gut aus, neben den Kursen die Stadt und das Land kennenzulernen. 
11. Benotungssystem
Die Noten gehen von 5.0 (die beste Note) bis 1.0 (die schlechteste Note). Es gibt demnach auch Zwischennoten, wie z.B. 3.5. Am Ende des Aufenthaltes werden die Noten umgerechnet, aus 5.0 wird ein A, aus 4.0 ein B usw. Wieder zurück an der BOKU wurde dann aus dem A eine 1 usw.
12. Akademische Beratung/Betreuung
Die Lehrveranstaltungen wurden in sehr kleinen Gruppen abgehalten, Minimum waren 4 Personen. Dadurch wird der Unterricht sehr persönlich und man kann viele Fragen stellen bei Unverständnis oder Interesse. 
13. Anmeldeprozess im Vorfeld
Der Anmeldeprozess war sehr unkompliziert. Wie erwähnt wurden alle erforderlichen Formulare etc. per Mail zugeschickt. 
14. Resümee
Alles in allem empfehle ich jedem Studierenden sein gewohntes Umfeld zu verlassen und in ein anderes Leben in einer anderen Stadt einzutauchen um seinen Horizont nicht nur akademisch, sondern auch sozial und kulturell zu erweitern.
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